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Zentralorgan der Soziatdemobratifcben parte ! Deutfchlands

Entwaffnungsnote und Garantieangebot .
Vor der Entscheidung .

Paris , 14. Mai . ( Eigener Drahlberichi . ) Der . pekik parisien '
glaubt zu wissen , dah die Lolschafterkanserenz sich wahrscheinlich
schon am Areikag über den Text der Enlwasfnungsnot «
entscheiden wird und daß diese dann unmittelbar nach der lieber -

reichung zusammen mit dem Gutachten der Militärtommission sowie
mit einem Auszug aus dem Bericht der Kontrollkommission ver -

ofsentlickst wird . Auch die französische Antwort aus das deutsche
Garanlieangebot dürste nach der gleichen Quelle in der

nächsten Woche ebenfalls in Berlin überreicht werde « .

Die Räumung ües Sanktionsgebietes .
Paris , 14. Mai . ( TU. ) Die Blätter erwarten , daß bei der

Abfassung der Kontrollnote mühelos volles Einvernehmen zwischen
den Botschaftern erzielt wird . Die noch bestehenden Meinungsver -
schiedenheiten zwischen Frankreich und England seien nur technischer
Art und bezö » » sich in der Hauptsache aus die Methode des ein¬

zuschlagenden Verfahrens . Aus französischer Seite lege man be -

sonderen Bachdruck auf gewisse Verfehlungen , denen die englische

Regierung keine besondere Bedeutung beimesse . Ueber die Räu -

mungssrage bestehe volle Ucberein st immun g. Die

Kölner Zone werde erst geräumt , wenn Deutschland die Verseh¬

lungen wieder gutgemacht habe . Die Räumung des Ruhrgebiets
« erde nach dem Londoner Abkommen am 1. September erfolgen .
In den lehten Monaken seien Ablransporle französischer Truppen

ständig forlgeselzl worden . Die Räumung Duisburgs . Ruhrorts und

Düsseldorfs sei sedoch eine Frage für sich , weil die Besehung dieser
drei Städte al , Sanktion für Verstöße gegen Vertragsklauseln vor -

genommen worden seien , wahrscheinlich werde die Räumong der

drei Städte noch vor der Räumung der Kölner Zone erfolgen , wenn

Deutschland eine Reihe der Verstöße abgestellt habe .

Erklärungen des französischen Ausienministers .

Paris , 14. Mai . ( TU. ) ver französische Außenminister emp¬

fing gestern nachmittag am Qual d ' Qrsay eine Reihe von presse -
Vertretern , mit denen er sich über die wichtigsten außenpolitischen

Fragen unterhielt . Aus die Frage eines Zournalisten . wann die

Abrüstungsnote abgehen würde , antwortete der Minister :
» In etwa zwei Wochen ! " Er betonte , daß Verhandlungen
mit Deutschland ohne seinen Eintritt in den Völkerbund eröffnet
werden könnten , doch seien sich die Alliierten noch nicht schlüssig ge¬
worden . was die Räumung Kölns angehe , so sei n o ch k e l n
Dalum sestgeseht worden . Die in einem Teil der Morgcnblälter
ausgestreuten Gerüchte , daß die Räumung nicht vor dem nächsten
Jahre in Frage kommen könne , entbehrten jeder Grundlage . Aus
die Frage , ob die Ruhr nach dem Dawes - Gutachlen im August
geräumt werden würde , anlwortete der Minister , daß darüber
weder zwischen den Alliierten noch innerhalb der französischen Re¬

gierung verhandelt worden sei . daß es aber grundsählich der Fall
sein dürste . Der Vertreter eines polnischen Blalles sragkc , was man
unter dem deutschen Vorschlag über die Anwendung des Schieds -
spruches aus die Q st g r e n z e verstehen könne . Die Antwort
lautete : . Ich begreise nicht , wie ein Schiedsspruch zur Abänderung
von Grenzen führen könnte , die vertraglich sestgeseht worden sind . "
Die Verhandlungen mit R u h l a n d über die Anerkennung der
Vorkrlegsschulden hätten noch zu keinem praktischen Ergebnis ge -
führt . Die Besprechungen über die französische Schuld an die Ver¬
einigten Staaten seien bisher nur inoffiziell geführt worden . In
kürzester Zeil würden offizielle Verhandlungen folgen .

Reinigung .
, Schritte gegen die Staatsanwaltschaft .

Ein « Berliner Korrespondenz meldet :

Durch das Eingreifen des Justizministeriums ist nunmehr ein

Berfahren gegen den Untersuchungsrichter Dr . N o t h m a n n ,

Oberstaatsanwolt Linde , Staatsanwalt Dr . Pelzer und Assessor
Dr . C a s p a r y angekündigt worden . Gerichtsarzt Dr . Thiele

ist vorläufig auf S Wochen beurlaubt und will , wie wir hören ,

gegen sich selbst «in Disziplinarverfahren beantragen . Es verlautet

jedoch , daß über den Kreis der genannten Personen hinaus , noch

gegen weitere Beamte der Staatsanwaltschaft ein

Berfahren kommen dürfte , da einzelne der cherren sich über ge¬
wisse Untersuchungsgefangene in sehr schroffer und zum Teil prä -

judizierender Art und Weise geäußert haben .
Di « Untersuchung gegen die obengenannten Herren wird sich

kaum auf den Fall Höfle beschränken , sondern es wird

auch aller Boraussicht nach die Affäre B a r m a t eine nicht unwesent -

liche Rolle spielen . Es steht fest , daß bereits am 11. Februar , also

vor drei Monaten , der Berteidiger des jetzt aus der Haft ent -

lossenen Barmat , Rechtsanwalt WaltherBahn , einen aus Gut -

achten hervorragender Aerzte gestützten Hastenllassungs -

antrog gestellt hat , in dem ausdrücklich betont wurde , daß Barmat

an einem schweren Nervenleiden kranke und daß eine Verlängerung
der Untersuchungshast auch eine Derschlimmerung des Leidens

bringen müsse . Barmat war damals durch die Gerichtsärzt « Dr .

Stürmer und Hirsch untersucht worden , die jedoch im Gegen -

satz zu den anderen Aerzten überhaupt nicht festzustellen ver -

mochten , daß Barmat überhaupt ein Nervenleiden habe . Auf
Grund dieser Auskunft lehnten dann die Staatsanwälte und der

Untersuchungsrichter Dr . Nothmann die Haftentlassung ab . Erst nach

dem Tode Dr . Höstes stiegen bei den Unlerjuckzungsorganen doch

wohl Bedenken aus und m« n ließ Barmat erneut durch den Gerichts -

arzt Dr . Bürger untersuchen , der zu dem Schluß kam . daß Barmal

infolge der fortschreitenden Rervenlähmung lebensgefährlich erkrankt

fei und die sofortige lleberweisung in die Charite beantragte . Die

Larmat augenblicklich in der Charite behandelnden Aerzte vertreten

die Slnsicht , daß schon vor einem Bierteljahr das Nerven -

leiden Barmats so bedenklich gewesen sein müsse , daß damals

eine Uebersührung ins Krankenhaus notwendig gewesen wäre .

Aus der amtlichen Meldung über das Berfahren gegen den

Untersuchungsrichter , der Staatsanwälte und dem Gerichtsärzt geht

nicht klar hervor , in welche� Form die Untersuchung geleitet werden

soll . In dem Fall Dr . Höfl ?M>j�unächst die Frage zu klären sein ,

ob hier seitens der genannten Gerichtspersonen Amtsvergehen

vorliegt , daß aus einer unnötigen Verlängerung der Untersuchungs -

Haft resultiert , ob es sich um Anwendung von Zwangsmitteln
oder letzten Endes , da Dr . Höfle ein Opfer der Haft geworden ist .

fahrlässige Tötung vorliegt . Auch die Frage , in welcher
Form die Untersuchung geführt werden soll , ist zunächst noch offen .
Denkbar ist die leichteste Form des Disziplinarverfahrens , möglich
ist aber auch durchaus die Einleitung eines Strafverfahrens durch
einen Beamten der Staatsanwaltschaft und schließlich ist auch die

Möglichkeit gegeben , daß der Iustizminister einen höheren Be -
amten seines Ressorts mit der Klärung der Angelegenheit
betraut . Es fei bemerkt , daß übrigens der Iustizminister ans Grund
eines Schreibens des Vorsitzenden des preußischen Unle ' snchungs -
aurschusses eingegriffen hat . der dem Iustizminister eine Denkschrift
des Rechtsanwalts Bahn zugeleitet bat , in der auf die Zustände im
Unte . suchungrgesängnis eingehend Bezug genommen war .

Das sind die Anfänge einer Reinigung , bei denen nicht
Halt gemacht werden darf . Es wird darauf ankommen , daß
Pre Untersuchung auch mit der nötigen Energie durchgeführt

wird und daß die Untersuchung nicht auf den Fall
Höfle beschränkt bleibt . Das Verhaften der Staats -

anwaftschast in dem Fall Barmat und den damit in Zu -
sammenhang stehenden Zweigsallen ist so skandalös , daß es
schon längst eines Einschreitens bedurft - hätte .

Die tzausfuchuny im »vorwärts� .
Stimmen der republikanischen Presse .

Die Nachricht , daß die Staatsanwallschaft wegen einer Lappalie
und außerdem unter Verletzung gesetzlicher Borschriften eine
Haussuchung in der . Vorwärts " . Redaktion veranstaltet hat , hat
in politischen und journalistischen Kreisen lebhaftes Aufsehen
erregt . Allerdings bringen es die rechtsstehenden Blätter natürlich
nicht fertig , den elementaren Pflichten jounialistischer Solidarität zu
genügen und gegen solche Methoden , die sich , wenigstens theo -
r e t i s ch , gegen die gesamte Presse richten . Einspruch zu er -
heben . Mit diesem Schweigen wird nur unterstrichen , daß
das Vorgehen der Staatsanwaltschaft politisch - reaktio -
n ä r e n Charakter trägt und daher von den deutschnationalen Zei -
tungen mll Genugtuung aufgenommen wird . Ja , die „ Deutsche
Zeitung " oersteigt sich sogar zu einer ausdrücklichen Billigung der
staatsanwältlichen Maßnahmen und kläfft den „ Borwärts " an .

Die republikanischen Blätter nehmen dagegen entschieden
gegen dieses Berfahren Stellung . Die . Vossische Zeitung "
wirft «ine Reihe von Fragen auf , die ihre Kritik deutlich erkennen
lassen und fordert die Staatsanwaltschaft auf , sich dazu zu äußern .
Ebenso die „ B e r l i n e r V o l t s z e i t u n g" . die eine sofortige und
gründliche Aufklärung verlangt , die Haussuchung als einen unent -
schuldbaren Uebergriff bezeichnet und im übrigen ein
aründliches Durchgreifen des Justizministers gegenüber der
Staatsanwallschaft fordert . Das Blatt weist bei dieser Gelegenheit
darauf hin . daß ein « unverbrauchte Kraft an die Spitze des
preußischen Justizministeriums gehöre .

Auch die „ Germ an ie " wünscht eine Erklärung der Staats -
anwallschaft und wirst die Frage auf :

In welche Situationen würden Redaktionen geraten ,
wenn sie künftig für jede ihrem vollen Worllmit nach abgelehnte
Berichtigung eine staatsanwaltschaftliche Haussuchung erwarten
müssen ? Seit dem Hösle - Fall hätte die Staatsanwaltschaft
wahrlich allen Grund , in Dingen , die die Parteipolitik berubren ,
äußerst vorsichtig zu sein . Und nun die Haussuchung
wegen einer offensichtlichen Bagatelle !

Die Staatsanwallschaft scheint allerdings , wenigstens bis gestern ,
den Ernst der Situation , d. h. ihrer Situation , völlig verkannt zu
haben . Sie mag , vielleicht unter dem Eindruck der Wahl Hinden -
burgs , geglaubt haben , daß die öffentliche Meinung den Fall Höfle
und die sonstigen skandalösen Begleitumstände der sogenannten
„ Dkandalafsären " vergessen würde , so daß sie weiter ungeniert mit
Recht und Gesetz Schindluder treiben könnte . Indessen dürfte ss«
sich verrechnet haben . Das Maß ist voll . Die . Reinigung
beginnt .

Selbst öem StaatsanNalt hu toll .
Berusung gegen den MeisPrnch Müllers .

Köln , 14 Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Gegen das frei -
sprechende Urteil im Prozeß gegen den Generalsekretär der rheini -
schen Landwirtschaftskammer und Eintagsminister Dr . Müller

hat die Staatsanwaltschaft Berufung eingelegt .

Anerkennung der deutschen Sprache . Die neue Verfassung für
Südwestasrita sieht die Anerkennung der deutschen Sprach « tet Par¬
lament und vor Gericht vor .

Verfassungskämpfe in Ungarn .
Bon Alexander Szäntä .

Die ungarische Nationalversammlung beginnt in diesen
Tagen mit der Beratung der Verfassungsänderungen , die ihr
von der Regierung in Form eines Wahlrechtsentwur -
f e s sowie eines Gesetzentwurfes auf Schaffung eines Ober -
Hauses unterbreitet worden ist . Der Ministerpräsident
Graf B e t h l e n ist nicht wenig stolz darauf , daß es fein Werk
ist , wenn Ungarn jetzt aus der Periode der verfuffungsrecht -
lichen Provisorien wieder in die Aera gefestigter staat -
licher Verhältnisse tritt . Nach einem verlorenen "Kriege und
einem Diktatfrieden von unsagbarer Härte , nach zwei Revo »
lutionen , einer Gegenrevolution und mehreren Putschen , nach
den Schrecken des roten und weißen Terrors , nach den kata -

stwphalen wirtschaftlichen Schädigungen durch feindliche
Okkupation und Inflation — nach allen diesen Schicksals -
schlügen wäre es allerdings ein großes Verdienst um
Land und Volk , durch ein stabiles Verfassungswerk die Grund »
lagen für ein geordnetes Zusammenleben der Staatsbürger
und für eine unblutige Austragung der innenpolitschen
Kämpfe zu schaffen . Die unumgängliche Voraussetzung hier -
für aber müßte sein, daß die zu schaffenden Derfassungsgesetze
dem Geiste der Zeit entsprechen , den berechtigten Forderungen
des Volkes Rechnung tragen und außerdem für weitere Re -
formen die Bahn offen lassen . Werden diese Vorbedingungen
nicht erfüllt , so muß die Folge des neuen verfassungsmäßigen
Zustandes nicht eine Entspannung , sondern eine Zuspitzung
der inneren Gegensätze sein . Von diesem Standpunkt aus
wird die neue Gesetzesvvrlage des Kabinetts Bethlen kritisch
zu beleuchten und der Kampf der Opposition dagegen zu
würbigen sein .

Einen Streit um das Prinzip des parlamentarischen
Regierungssystems gibt es in Ungarn eigentlich nicht , denn
Ungarn ist fett langem ein parlamentarischer Staat , aber diese
Mehrheit war niemals der Ausdruck des Volks -
willens , sondern kam zustande auf Grund eines Systems ,
das an Ungeheuerlichkeit dem preußischen Dreiklassenwahl -
recht nicht nachstand und dessen Wirkungen noch verschärft
wurden durch die raffiniertesten Korruptions - und

Beeinflussungsmethoden . Das Streben aller
demokoatifchen Kräfte war daher auf die Reform des
Wahlrechts und auf die Gewährleistung un -
beeinflußter Wahlen gerichtet . Diesem Streben
brachte erst die Oktoberrevolution 1918 einen Erfolg , der dann
aber durch den Bolschewismus und die darauffolgende blutige
Gegenrevolution zunichte gemacht wrzxde . Der neue Wahl -
rechtsentwurf , den jetzt Graf Vechlen der Nationalversamm -
long präsentiert , stellt ein Kompromiß zwischen den
Forderungen der entschiedenen Reaktionäre und den Wün -
schen der Fortschrittsfreunde dar . Man hat es nicht gewagt ,
völlig zu dem allen Wyhlunrecht zurückzukehren : man bat
es aber entschieden abgelehnt , einen Bruch mit den üblen
Traditionen der Vergangenheit herbeizuführen . So ist ein
Gesetzeswerk zustande gekommen , das für die Vertreter
der Arbeiterschaft und der bürgerlichen Demokratie absolut
unannehmbar ist .

Das neue Wahlrecht knüpft die Stimmberechtignng
an eine ganze Reihe von Erfordernissen , darunter an das
Vorhandensein einer gewissen Schulreife , deren Er¬
reichung für einen großen Teil der armen Bevölkerung nicht
möglich war . Durch eine raffiniert ausgeklügelte Wahl -
kreisgeometrie ist dafür gesorgt , daß in gewissen länd -
lichen Kreisen einige Hundert „zuverlässige " Wähler die
gleiche Zahl von Abgeordneten entseuden wie in der Haupt -
stadt Zehntausende von oppositionellen Arbeitern und
Vürgeriu Und dieses Wehlrecht ist nicht einmal
geheim . Nur in den großen Städten und Jndustrisl�zir -
ten wird der Stimmzettel verschlossen abgegeben , ' die , gesamte
Provinz dagegen — das sind zwei Drittel der Wähler -
schaft des Landes — stimmt offen ab . Diese Tatsache ist
von entscheidender Dedeutung . Denn die offene Abstimmung
liefert die bäuerlichen Wähler der Aufsicht und Beeinflussung
der Großgrundbesitzer , der Regimmgsbeamten , der Gendar¬
merie und der Geistlichkeit aus . Die Wahlen werden auf dem
flachen Lande so ausfallen , wie es der Stuhlrichter an -
ordnet .

Die offene Abstimmung sichert der jeweiligen Regierung
von vomtserein eine Mehrheit im Abgeordnetenhauses Aber
nicht zufrieden mit dieser Sicherung ihrer Machtposition will
die Regierung Bethlen auch noch das Zweikammersystem
wieder einführen . Das ehe . malige Magnatenhous , in
dem aristokratischer Standesdünkel , chauvinistischer
Größenwahnsinn und klerikale Kulturfeindschaft herrschten .
hat Bethlen wieder ausgegraben und es erscheint jetzt etwas
renoviert und mit einigen mordern scheinenden Dekorationen
verbrämt , als „ Oberhaus " in der Versassungsvorlage . Da
sollen neben den Vertretern des Hochadels , den Würden -
trägern der Kirckze, den Spitzen der G e n e r a l i t ä t und den

Auserwähften der Bureaukratie die Delegierten der stock -
reaktionären KomitatsmunizipienftKreistage ) und der Börsen ,
der Landwirtschastskammern und ähnlicher Arbeitgebewrga -
nisafionen sitzen . Die in Ungarn ansässigen Habsburger
sollen Mitglieder des Oberhauses sein ! Daß diese Bestim -

mung das Land in schwerste außenpolitische Konflikte führen
muß . kümmert den Patrioten Bethlen wenig — ebensowenig .
wie es ihm Skrupel bereitet , daß gerade er — der bei dem

letzten Karl - Putsch Kanonen gegen den Habsburger auffahren
ließ — - dem legitimistischen Prinzip in Nnaarn zu
einem scheinbaren Siege verchilst .



Sobald diese Verfassungsvorlagen verabschiedet sind' , soll
sich nach dem Willen der Regierung die jetzige Natwnalver -

sawmlung in ein Abgeordnetenhaus umwandeln und gemein -
s m mit dem Oberhause das ungarische Parlament bilden .

Das Oberhaus soll die Befugnis haben , jedes vom Abgeord -
netenhoase beschlossene Gesetz dreimal zurückzuverweisen . De -

steht das Abgeordnetenhaus trotzdem ein viertes Mal auf
der betrefsenden Vorlage , so droht ihm die Auflösung
durch den Reichsverweser . Die Machtvollkommenheiten der

regierenden Gewalten sind also bis zu einem Grade gesteigert ,
der dem Zustande des Absolutismus recht nahe kommt .

Die herrschettden Reaktionare können durch das famose
Wahlrecht sich bei jeder Wahl « ine gefügige Mehrheit im

Abgeordnetenhause sichern : für den unwahrscheinlichen Fall
ober , daß sich doch jemals eine oppositionelle Regung durch -
setzen sollte , haben sie durch das Oberhaus die Möglichkeit ,
solche Lestrebungen zu durchkreuzen . Unter diesen Umständen
ill das parlamentarische System nur ein S ch w i n -

d c f. Ebenso wie im Vorkriegs - Ungarn hinter der Kulisse des

Scheinparlamentarismus die Magnaten herrschten , ebenso
wird auch im Ungarn der Magnaten Horthys und Veihlens
der Wille des Volkes ausgeschaltet und alle tatsächliche Macht
in die Hände der Besitzenden gelegt . Die Frage , ob die Ver -

f issuugseutwürfe der Regierung geeignet sind , der innenpoli -
tischen Gesundung des Landes dienen , wird man nach alle -
dem verneinen müssen .

Die Ungarische Sozialdemokratische Par -
t e i befindet sich seit geraumer Zeit in passiver Oppo -
f i t i o n : sie beteillgt sich nicht an den Beratungen der Ratio -

naloersammlung , weil sie einsehen mußte , daß die Abstim -
mungsmaschinerie der Regierungsmehrheit alle , auch die be -

scheid enlten Anträge der Opposition ablehnte . An dieser
Passivität werden auch die Sirenengesänge gewisser „ libe -
rcler " Politiker nichts ändern können , die besorgt darauf hin -
weisen , daß ein Teil der Reaktion sogar das vorliegende neue
Wahlrecht als zu weitgehend bezeichnet und daß demnach der

Gesetzentwurf des Grafen Bethlen noch relativ erträglich
fei . Für die Sozialdemokratie ist jedes Wahlrecht völlig un -
annehmbar , daß nicht die geheime Abstimmung bringt
und es ist deshalb auch kein großer Unterschied , ob die offene
Abstimmung , wie Bethlen es will , „ nur " in zwei Dritteln des
Landes , oder aber , wie die äußerst « Rechte wünscht , in
sämtlichen Wahlkreisen durchgeführt wird . Die Ver -
u n t w 0 r l u n g für das Zustandekommen des unmöglichen
und unhaltbaren Äerfasiungswerkes soll denjenigen überlassen
bleiben , die durch seine Ausarbeitung bewiesen haben , daß sie
aus der Geschichte nichts lernen wollen , daß sie sich
mit allen Mitteln an die Macht klammern und daß ihnen
nichts daran liegt , Ungarn in die Schar der modernen , demo -
kratisch regierten . stulturstaoten einzureihen . Die ungarische
Arbeiterschaft weiß , daß die geschichtlick�e Entwicklung über
die papierenen Schranken der Bethlen und Horthy ebenso hin -
wegschreiren wird , wie einst über das Regime Tifzas und
der Habsburger . Wenn aber diese Entwicklung nicht ohne
neue schwere E r s�ch ü t t e r u n g e n für Ungarn abgehen
wird , so tragen die Schuld daran diejenigen , die sich dem
Fortschritt entgegenstemmen und die den Wagen der Welt -
gcschich - e ou ' halten wollen , die dabei aber schließlich nur selbst
unter die Räder kommen werden .

,Mcmö ' Dee ' in öer Kpd .
Tiefe Mißstimmung in der Anhängerschaft .

3n dem schön frisierten Bericht , den die „ Rote Fahne "
über die Tagung des kommunistischen Zentralausschusses bringt ,
leuchtet aus jeder Zeile tiefes Mißbehagen . In der
kommunistischen Mitgliedschaft ist man empört über die S t e i g-
b ü g c l h a l t e r d i e n st e, die die Parlamentssraktionen
der Reaktion leisten . Selbst die Bertreter der Zentrale mußten
anerkennen , daß es n i ch t „ e i n e r e a k t i o n ä r e Masse "
llsbt. Deshalb die Sucht , nach den „ Manövern " , die von der
KPD . ausgeführt werden sollen . Allerdings ist ein solches

„ Manöver " « in gefährliches Ding . Deshalb fagk „ ein Der -
treter der Zentrale " :

Bei einem gewissen Vorteil , daß wir durch die Manöver die P o l i .

tik der SPD . abschwächen können , tauschen wir Nachteile
ein . Die Arbeiter , die mit den Sozialdemokraten einverstanden sind ,
weil sie sie für besser halten als die Deutschnationalen , werden die

Kommunisten fürso „ vernünftig " wiedie Sozialdemo .
traten halten . Die Agilationsmöglichkeiten unter den sozialdemo¬

kratischen Arbeitern wären zu Ende , und dann die Minderheit ,
die der b e st e Teil d- r Arbeiterklasse ist , die würden sagen , die

Kommunisten machen jetzt dieselbe Politik wie die So -

zialdemokraten .

Es bleibt aber schließlich nichts anderes übrig . Ein Der -

trster vom Niederrhein macht nämlich darauf aufmerk -

sam , daß den knapp zwei Millionen kommunistischen Etim -

men mindestens zehn Millionen Arbeiterstimmen gegenüber -
stehen , die anderen Parteien , insbesondere der Sozialdemo -
kratie zugefallen sind . Die Haltung der Linken , die „ unter -

irdisch weiterarbeiten " will , führt er zurück auf „ll e b e r -

reste gewisser falscher Auffassungen von

Rosa Luxemburg " .
Den Vorstoß mit dem „ Offenen Brief an die Sozialdemo -

kratie " charakterisiert ein Vertreter aus der Pfalz dahin :
Die Arbeilerschafk hat unser vorgehen nicht anders aufgefaßt , als

einen bloßen Anbiederungsversuch bei der SPD . Im Offenen Brief

ist der Kampf gegen die auchrepublikanische Bourgeoisie voll -

kommmen vergessen worden . . . Was gelungen ist , ist eine

Verwirrung in der Arbeiter schasi .

Ein Vertreter von Nordwest sagt den Pieckhelden
diese Wahrheiten :

Wir konnten in den Versammlungen draußen den Arbei -

tern die besten Argumente vorbringen , aber konnten ihnen

nicht beweisen , daß wir ausgerechnet mit den veutschnolionaleu zu¬

sammen die Regierung stürzten . . . . Wir haben den Deulschnolio -
nalen bisher die Möglichkeit gegeben , mit unserer hilse «ine ihnen

unangenehme Regierung zu stürzen . Wir haben unser « Genossen

gefragt : wie denkt die Arbeiterschaft , wie denkt die Mitgliedschaft

, über die „ Manöver " — Red . d. „ Von » . " ) , und überall haben uns

die Genossen gesagt , das ist eine Plattform , auf der wir in der

nächsten Zeit mehrMassen gewinnen , als wir ia der letzten Zeit

durch schlechte Politik abgestoßen haben .

Ein thüringischer Parteiredakteur hat allerdings vor

jedem „ Manöver " Himmelangst :
Mai : kann nicht plötzlich das Steuer herumreißen und vor den

Massen bekennen : alles , was wir bisher gemacht haben , war falsch .

praklisch wird durch die neue poNlik herauskommen , daß wir am

Schwänze der SPD . marschieren .

Nach solchen „ Verlautbarungen " fand sich wirksich noch
ein Weltwunder , nämlich ein „ Genosse vom

Mittelrhein " , der erklärte : „ Die Arbeiter des Bezirks
verstehen , was die KPD . mach t " !

Bisher haben « i r noch keinen Arbeiter gefunden ,
der die kommunistischen Tänze verstanden hat .

Zum Schluß der Borstellung im Zentralausschuß kam

auch das „ Auge Moskaus " zu Wort , der „ Vertreter der

Exekutive " . Er mußte betrübten Herzens bekennen :

Seil einem Jahre ist unser Eiojluß sehr vermiudert . und wir

müssen sowohl daraus als auch aus der Tatsache der beginnenden

Osfensive gegen Sowjetrußland all « Konsequenzen ziehen . Die Ge -

nassen sagen , wir wollen eine Entlarvungspolitik . Wir

wollen nicht nur eine Enllaroungspolikik , wir wollen eine gemeln -

fame Kampffroak mit den sozialdemokratischen Arbeitern . . . . Wir

wollen gegen die SPD . mit andern Mitteln kämpfen . Di « Ultra -

linke oerhindert die gut « Durchführung der Politik . Als

Heilmann im Preußischen Landtag erklärte , daß unsere Vorschlag «

eine Basis für Verhandlungen seien , da schrieb die ,7t . J . ' falsch :

„ wir werden mit der SPD . nicht verhandelnt " Wenn wir diese

Politik durchführen werden , sollen wir auch mit ihr oerhandeln .
Die Exekutive glaubt , daß wir un » im preußischen Landtag hätten
der Stimme enthalten sollen . . . »

Alle diese schönen Bekenntnisse und Reden kommen nach
dem Siege Hindenburgs und nach der Erledigung der

Preußenkrise . Jetzt , da die kommunistischen Arbeiter rebellie -
ren gegen den „ revolutionären " Unverstand , der in Preußen
von ihren Vertretern getrieben wurde , jetzt möchten die

Herrschaften mit der Sozialdemokratie „ verhandeln " ! Wirklich
ein sehr durchsichtiges „ Manöver " .

Selbftbeschimpfung .
Teutschnationale Angst vor Untersuchungsausschüssen .

In der „ Deutschen Tageszeitung " reitet ein „ hervor -
ragender Jurist " — er ist so hervorragend , daß sein Name

schamhaft verschwiegen wird — fürchterliche Attacken gegen
die parlamentarischen Untersuchungsausschüsse . Nach seiner
Ansicht stellen diese Ausschüsse eine „ verfassungswidrige Par -
lamsntsjustiz " dar , eine „ unbefugte Einmischung " in die

Rechtspflege . Die Tatsachen würden in den Ausschüssen ver -

dunkelt , und kriminell schwer Belasteten würde „Hilfs -
stellung " geleistet . Ein „ hervorragender Jurist " hat natür -

lich das Recht , solche Behauptungen auszustellen , ohne auch
nur den Schatten eines tatsächlichen Beweises zu erbringen .

Der Aerger ist begreiflich nach den Enthüllungen , die der

Höfle - Ausschuß über das Gebaren der Justiz gebracht hat .

Amüsant aber ist , daß der deutschnationale Jurist die Schals

feines Zorns auch gleichmäßig über den sogenannten
Barmat - Ausschuß des Preußischen Landtages ergießt .
Offenbar weiß der „ hervorragende Jurist " nicht , daß dieser
Ausschuß — ein Werk seiner eigenen Freunde
ist ! Nach der Verfassung muß ein Untersuchungsausschuß
eingesetzt werden , wenn ein Fünftel der Parlaments -
Mitglieder es verlangt . In diesem Falle stellten die D e u t s ch-
nationalen und Deutschvolksparteiler das be -

antragende Fünftel . Allerdings haben die Antragsteller wohl
kaum mit dem kläglichen Fiasko ihres Ausschusses gerechnet ,
der 26 Sitzungen bereits ohne das geringste positive Resultat
abgehalten hat .

In heller Wut schimpfen jetzt die Deutschnationalen über

ihr eigenes Tun und denken , der Leser merke es nicht , d « ß
alle ihre Vorwürfe auf sie selber zurückfalle »!

Das amerikanische Finanzkapital .
9 Milliarden Dollar im Auslände .

Washinglon , 14. Mai . ( wTv . ) Staatssekretär hoover
t - ilte über den auswärtigen Handel und den Geldn - nfah im Jahre
1924 mit , daß die amerikanischen Beteiligungen im Auslände um

ungefähr eine Milliarde Dollar zug - aommen hätten
und insgesamt nunmehr über neun Millio - ben Dollar betrügen .

hoover erklarte weiter , Amerika sei jetzt oer größte Geld -

geberderwell . Die Entwicklung dieses Jahre » gebe den Ber¬

einigten Staaten in der internationalen Finanz eine stärkere

Stellung alsje . Inder Einfuhr habe Amerika eine günstige

Handelsbilanz von 970 Millionen Dollar unter Berücksichtigung der

Einnahmen aus der Bekämpfung des Alkoholschmuggels . Amerika

habe im Jahre 1924 für 25S Mivioaeu Dollar mehr Gold eingeführt ,

als es ausführte und für ZK Millionen mehr Silber ausgesührl . als

es einführte .

Das marokkanische Abenteuer .
französische Gegenoffensive .

Paris , 14. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Regierung teilt

in einem offiziellen Kommunique mit , daß am Mittwoch die

französische Gegenoffensive in Marokko begonnen hat .
Di « unter dem Befehl des Generals C o l o m b a t stehenden

Truppen haben , unterstützt von starker Artillerie und zahlreichen

Flugzeuggeschwadern das Massiv des Tibans nörlich Oergha ange¬
griffen , indem sich die Truppen Abdel Kerims noch allen Regeln
des modernen Stellungskriege « verschanzt haben . Die offiziellen

Mitteilungen über den Gegenangriff besagen weiter , daß die Offen -

sioe erfolgreich fortgesetzt wird .

Gsgii - Sastspidin öer Staatsoper
Der junge Benjamins G i g l i ist bewundernswert durch das ,

was er vor den Kulissen leistet , wie durch das , was er daheim an
Selbsterziehung tut . 1924 noch am Beginn einer Weltberühmtheit ,
ist ihm nicht ( wie manchen Tenören hier zu Lande ) der Kamm ge -
schwollen , sondern er hat gelernt , gearbeitet , geseilt an seinem In -
strument . So singt er heute kräftiger , strahliger , dennoch weicher
und gefärbter , schmelzender und . inniger als je . Die Mitte vor
allem ist herrlich und die Piano - Schattierungen ; er spricht und
phrasiert künstlerisch . Als Alfred Germont macht er zwar körperlich
und kostümlich schlechte Figur ; er quillt au » dem Reitanzug heraus
und erscheint mitten unter den 192Str Herren als Frack von 182S .
Welcher Regisseur läßt ihm das durchgehen ? Und dies « ,Tra -
o i o t a " - Ausführung war doch einmal von den Schneider - und
Mode - Primadonnen kontrolliert worden I Die große Ueberraschung
war das gute , das eindringliche Spiel in der fürchterlichen Spiel -
szene des dritten Aktes . Vorher hatte die sonst stets gestrichen «
Anfangsarie de » zweiten Aktes «in stürmische « Dakapo erheischt .
Mit vollem Recht : so echt und schön , so offen und edel timbriert gab
sich hier der beste Tenor , den die Welt nun hat . Schlusnu » ,
starr in Miene , ausdrucksvoll im Gesang , wurde mit seiner Be -
schwörungsarie gefeiert . Auch er kriegte sein Dakapo . So hätte
man sämtliche Solostücke der „ Aioletta " wiederholen dürfen . Ich
bekenne es frei : menschlicher , beseelter , liebevoller sang und spielte
an diesem Abend keiner als Hedwig von D e b i tz t a. Sie ist ein «
Künstlerin großen Formats , weil sie noch hinter Koloraturen lächeln ,
weinen , leiden kann . Ein Glanz geht von ihr aus ; das sst keine
Lebedame , aber eine , für die man leben und sterben kann . Indem

sie die Rolle menschlich gibt , also verfälscht , beweist sie erst ihre Be -
rechtigung . Man stelle diese Frau vor große Aufgaben ! M e y r o -
w i tz dirigierte sehr geschickt , konnte allerdings schlechte Chöre und
steifbeinige Frauentänze nicht in Takt bringen . K. S .

Wie 2öm feine Tierbilöer schuf .
Hermann Löns ist unser klassischer Tierschildercr hauptsächlich

durch die Mitarbeit an dem Werk des Zoologen Hermann Meer -
wortb „ Lebensbilder aus der Tierwelt " geworden . Zwar hatte der
leidenschaftlich « Jäger und Naturfreund auch schon vorher Tiere
hier und da in den Mittelpunkt seiner Erzählungen gestellt , aber erst
durch die Ausgabe einer zugleich wissenschaftlichen und künstlerischen
Darstellung , die ihm durch Mcerwarth geboten wurde , wuchs er nach
langem Ringen und Mühen in jene harmonische Form hinein , die
ienien Tierbstdern ihren itttimen Reiz und ihren hohen künstlerischen' iZe-' t verleiht . In diese ? Werden d- s genialen Tierschilderers führen
uro einige Briese von Löns an Mccrmarth hinein , die im neuesten
Hcst der Mrn- >t : schrilt „ Die Literatur " veröffenMcht werden . Be -
sonder » r ond - Ut es sich dabei rnn die Entstehungsgesckuchte der letzten
Tierschilderung . . ! , das erst nach dem Tode um Löns vewffentllchte

Wert „ Wasserjungfern , Geschichten von Sonnenboten und Sonnen -
kündern " . Die Briefe zeigen , wie innig im Schaffen dieses Dichter »
Bewußtes und Unbewußtes verschmolzen war : hier handelt es sich
um die genaue Beobachtung und wissenschaftliche Vertiefung , und

doch muß auch dabei die Vision helfen , die ihm das ganze Naturbild

vor die Seele ruft . Besonders schwierig war die Meisterung des

spröden Libellenstoffes .
Einer der bezeichnendsten Briefe lautet : „ Ich habe den Plan

fertig : großer Landsee mit wechselreichem User , Wald , Feld , Heid «,

Lehmberge , Moor , Wiesen . Darin , darauf , darum spielt sich olles

ab . Die einzelnen Arten und Phasen werden in Unterabschnitten
mit Titeln behandelt . Hetzen Sie den Künstler doch auf das Herr -

liche Tier , die Libellenkönigin . " Und kurz darauf schreibt er : „ Das

glaube ich wohl , daß Sie für dieses Dreiteuielszeug keinen Be -

arbeiter kriegen tonnten . Drei Komodenschiebladen »oller Adjektive

habe ich bisher verspritzt und mir den Brägen schon geklemmt . Aber

es geht . Ich denke , Sie können den ganzen Summs bald haben —
Da » Gemeinste ist , daß dieser Sommer »in ausgesprochener Anti -

libellensommer ist : kein Schwein fliegt . Na , man hat das Zeug ja

genug gesehen und beobachtet . Manche Abschnitte habe ich obscheu -

lich breit treten müssen , aber ich bin sicher , kein Deuwel hätte es

sonst fertig gebracht , wenigstens keiner , der in unserer Art darüber

chreiben kann . Ich wollte , ich hätte Kolbes genaue Libellenkennt -

Nisse , dann wäre es Kinderspiel . Mit Libellenidiotengruß Ihr ver -

wasserjungferter , verteufelsbolzter , verschilleboldeter , verhimmels -

pferdeter Spezialist für Libellen und andere langstielig « Vieche -
rei . H. L. "

_ _

Deutscher Schmauk um die Ehe . Herrn Heinrich Ilgen -
st e i n, Verfasser vieler Essays und mehrerer Theaterstücke , ist es

ausgefallen , daß die Ehe nicht , wie man nach dem Studium Marlitt -

scher Romane erwarten sollte , in allen Fallen den Schimmer ro -

mantischen Zaubers trägt . Im Gegenteil — die Ehe verläuft
manchmal verdammt prosaisch . Das also bat Herr Ilgenstein her -
au - gefunden . In der Begeisterung über seine Entdeckung hat er
stracks �Liebfrauenmilch , ein Spiel um die Ehe in vier
Stationen " , geschrieben , und zwar im vorigen Geschäftsjahr , als er
bereits 49 Jahre alt war . Das nimmt un » wunder , denn wir sind
uns über den Punkt erheblich jünger klar geworden . Wie dem auch
sei , der Dramatiker hat das Recht , die banalsten Dinge zu behandeln .
Es muh nur mit Geist geschehen . lind da haperts bei Ilgenstein .
In der ersten „ Station " plätschert witzig und munter ein amüsanter
Dialog dahin . Aber dann verebbt die Geschichte von den jungen
Eheleuten , die sich über haben , und zum Schluß doch zusammen -
bleiben . Von dem Abend in der „ Komödie " bleibt nichts übrig
als die Erkenntnis , daß die moderne Bühnenltterotur um eine Be -

langlosigkett reicher geworden ist .
Der Schwank bekam seinen Glanz durch die beiden Haupt -

dorstellerinnen . Anni Mewes war schon früher , ol » man ihr
kleine Plappermäulchenrollcn gab , durch ihre natürliche Frisch « auf -
gefallen . Gestern erwies sie sich als ein Talent mit besonderer
scharmanter Eigenart . Sie hat Einfälle und überrascht mit dem
Plötzlichen und Unvermittelten ihres Spiels . Carola Toelle
entzückt « wie immer durch die Zartheit lmd Anmut ihrer Persön -
lichkeit . Dgr .

John Daniel II . empfängt . . . John Daniel II . , der berühmteste
Gorilla der Welt , hat jetzt seinen Einzug in den Londoner Zoo
mit den gebührenden Ehren gehalten . John Daniel II . ist der Nach -
folger John Daniels I „ der seinerzeit aus England nach New Pork
Übersiedelle und jetzt in ausgestopftein Zustande eine Zierde des
New Vorker Museum » für Naturgeschichte bildet . Man oarf John
Daniel nicht mit den gewöhnlichen Orangutane , Schimpansen , Man -
drill » usw . verwechseln : er ist kein gewöhnlicher Affe , sondern er
fährt in seinem eigenen Kraftwagen , in dem er auch seinen Einzug
in den Zoo hielt . Al » Wohnung ist ihm ein großer „ Salonkösig "
zugewiesen , der gerade neben dem Löwenhaus steht , und da schon
mancher junger Löwe in Freiheit vor einem ausgewachsenen Gorilla
gezittert hat , so dürften ihn auch die kleinen Löwen des Zoo nur mit
scheuer Ehrfurcht betrachten . Alltäglich hält John Daniel , nachdem
er ein reichliches Mahl von erlesenen Gemüsen und Schokolade zu
sich genommen , einen Empfang ab , bei dem er die Besucher würde -
voll an sich vorbeidefilieren läßt : dann besteigt er seinen Wagen und
fährt spazieren , von einem Mann in Livree begleitet . . .

Ein Mittel gegen zu hohen Bluidruck . Der kanadische Arzt
Dr . W. I . Macdonald hat eine neu « Methode für die Behandlung
des hohen Blutdrucks gesunden , indem er unter der Hont Leber -
extrakte einspritzt . Eine Kommission von Mitgliedern des Aerzte -
Vereins von Ontario , zu der auch die bedeutendsten Gelehrten der
medizinischen Fatultat der Universität Toronto gehörten , hat diese
Behandlung nachgeprüft und erklärt in einem einstimmigen Bericht ,
daß die neue Methode in ihrem Wert für die Heilkunde mit der
Insulinbehandlung der Zuckerkrankheit auf eine Stuf « gestellt werden
müsse . _

3n der Englisch - AmeUkanlschea Vortragsreihe spricht am Freitag der
« gUsch « Arbeiterabgeordnet « Walter Nile « im enqliichcn Temmar .
Dorotheenstr . 6, um 0. 80 nachmittag « in englischer Sprache über „die
Entwicklung der Arbeiterpartei . "

vi « Joage vühae bringt Arnoit Bronnen » Lustspiel . Di « Exzesse "
am Sonntag , 7. Juni , mittags 12 Uhr , IM Deutschen Theater zur Urauisührung -

Do » IentraNnslilvt sür Erziehung » cd llnlrrrichl ( Potsdamer Str . 120 )
bat wieder zwei Lehrgänge der russischen Sprache eröffnet , deren
Leitung den Oberlehrer Dr . v. S t e r m a n n übertragen ist. Der Dozent
will sekne Hörer auch in die Elemente der russischen Geschichte , Literalur ,
ti Geistes - und WirtschastSlebcnS Ruhland « einiühren . Porgesehen find

Lehrkurse : 1. sür Slnsänger TicnStagS 7 Uhr abends . 2. für Kenner der
Anfangsgründe Mittwoch » 7 Uhr abend «. Beginn am 21. und 22. d. Mt «

Zm Rahme » der deutschen »»lturwoche hielt im Konserenzsaal der
Internationalen Buchmesse in Floren, . Thoma » Mann , einen
Vortrag über G o - t b e und Tolstoi , der oon de » zahlreichen Mästen
mit iebhaslem Interesse angehört und zum Schlus , mtt starkem Beifall
ausgenommen wurde .

versetzaug cunalscharski » 7 Die Stellung Lunatscharski » ist erschüttert
In führenden Eowjettreisen wird sür notwendig erachtet , ihn durch eine
andere Persönlichtetl zu ersehen , die in der Lag « wäre , da « KommtNartat
sür «IldmigZwesen in Ordnung »u bringen . E» «st vorgesehen ein
selbständige » Ressort für bildende Kunst zu gründen .
und die Leitung desselben Lunatscharski zu übertragen . Sein Räch -
olger soll K a m e n e w werden .

vi « �ahl der Reualter « Ia Alaika wird zurzeit aus «>0 000 Stück ge-
schätzt. St « sind steter Lefitz der dortigen Stkimo ». Der versuch - ine »
�«ttntai «, st « an�jn kaufen und daran « für sei »? Mitglieder Nutzen zu



Kommunalpolltik im llanötag .
Die preußische Städte - « ud Laudgemeindeordnuug .

Der Landtag ging in seiner heutigen Sitzung , der letzten Voll -
sitzung vor Pfingsten , an die erste Beratung eines Zentrums -
a n t r o g e s auf Vornahme eines Entwurfs für eine preu -
ßische Städteordnung und eine preußische Landge -
meindeordnung . Mit dem Zentrumsantrog werden die über -
aus umfangreichen Arbeiten des 22er - Ausschusies des alten Land¬
tages wieder aufgenommen .

In der Aussprache erhält zunächst

Abg . Haas ( Sog . )
das Wort : Wir haben im 22er . Ausschuß alles getan , um eine
brauchbare Städte - und Landgemeindeordnung zu schaffen . Wenn
bei den Arbeiten kein brauchbares Resultat herauskam , dann liegt
cs zunächst am Regierungsentwurf . Je mehr wir uns von
den Revolutionstagen entfernten , desto schlechter wurde dieser Ent -
murf und desto schwächer wurde der Wille , eine großzügige Der -
sassungsreform zu schaffen . Die sozialdemokratische Frak -
t i o n ist immer dafür eingetreten , die Städte - und Landgemeinde -
vrdnung zusammenfassend in einem Gesetz zu reformieren . Das
ist schon deswegen zweckmäßig und gut , weil bei beiden Ordnungen
fast 79 Prozent der Paragraphen übereinstimmen . Bedauerlicher -
weise ist die Ze n t r u m « p a r t e i dazu übergegangen , den schon
vereinheitlichten Gesetzentwurf wieder auseinanderzuziehen . Wir
treten nunmehr von neuem für die Verbindung der Reformarbeiten
in einem einzigen Gesetz ein .

Die Frage : Magistrats - oder Bürgermeisterei »
Verfassung steht im Mittelpunkt der Rekormarbeit . Im Aus -
schuß hoben wir gesehen , daß ein großer Teil der Ausschußmit -
glieder sich unserem Standpunkt näherte . Wir wünschten das E i n-
kommerfystem , wir wollen die Bürgermeistereiverfasiung , wie
sie das Rheinland kennt . Wir wollen , daß der Bürgermeister nur
der Primus inter pares , d. h. nur der erst « unter seinesgleichen , ist .
Im Ausschuß lobte alles die Bürgermeistereiverfasiung . Trotzdem
zeigte sich aber recht wenig Neigung , eine solche Bürgermeisterei .
v- rfasiung auch in Preußen zu schaffen . Cs war keine Mehr -
heit für die Abschaffung der Magistratsverfas -
sung vorhanden . Man klebt « an der Tradition . Das zeigte sich
auch bei der Frage des B e st S t i g u n g s r e ch t e s. Im Gefetzent -
wurf wird noch immer an der Staatsaufsicht gegenüber den Selbst -
verwaltungskörpern und das besonders . hinsichtlich des Bestätigung - -
rechtes festgehallen . Die angegebenen Gründe für dieses Festhalten
sind aber nichts weniger als durchschlagend . In ihrer Liebe zum
Allen und Hergebrachten gingen einzelne Parteien sogar so weit ,
daß sie sich gegen die Beseitigung der Gutsbezirke zur
Wehr setzten .

Und doch ist diese Vrselklgung gerade für die posttische Cr »
ztehnag der Bevölkerung im Osten Deutschland » dringend

notwendig .
Immer wieder wird von der politischen Unreife des Volkes ge -
sprachen . In der Selbstverwallung , die doch im Osten erst nach
der Beseitigung der Gutsbezirke möglich ist , haben wir ein « pracht -
volle Gelegenheit zu politischer Erziehungsarbeit . Schließlich wollen
wir unter keinen Umständen , daß der wirtschaftliche Herr
im Gutsbezirk zugleich auch noch der politische Herr ist . Wir
wissen zur Genüge , wie brutal die wirtschaftliche Macht in Guts -
bezirken durch die Junker ausgenützt wird . Ueber diese Dinge
werden wir bei der Beratung des Wahlgesetzes zu den Provinzial -
landtagen und Kreistagen noch ein deutliches Wort sprechen . Wir
boben Beweise in Menge dafür , daß die Junker auch nicht vor der
Drotlosmachung politisch Andersdenkender zu¬
rückschrecken , wenn sie sich volitisch durchsetzen wollen . Die Auf -
Hebung der Gutsbezirke ist das A und O der ganzen Reform . Die
Zwerggemeinden besitzen kein wirkliche » kommunales Leben , des -
halb müssen sie zu leistungsfähigen Bezirken zusammengefaßt wer -
den . In den Gemeinden des Westens herrscht «in ganz
andere « polittsche « Leben , als im Osten . Um so bedauerlicher ist es ,
daß die Zentrumspartei nicht mst un » gehen wollte , wenn wir die
Landbürgermeisterei forderten .

Aast uniere sämkllchen Reforwvorschlöae sind abgelehnt worden :
mau will alle » beim alten ond oor allem kelne neuen Gedanken

auf » Land hinauskommen lassen .
Hoffentstch wird der Ller - Ausfchuß , an den die Gesetzentwürfe

überwiesen werden , rascher und erfolgreicher arbeiten als der alle
LZer - Ausfchuß . Darüber muß sich jeder wirtliche Freund einer
brauchbaren Reform im klaren sein , daß «in Fortschritt gegenüber
den bisherigen „Resultaten " ' nur dann möglich ist , wenn die Re -
form auf dem Boden der Selbstverwallung und der Demokratie

durchgeführt wird . ( Beifall bei den Sozialdemokraten . )
Auf den warmen Appell des Genossen Haas zu rascher und

gründstcher Reformarbeit antwortete der nun folgende deutsch -
nationale Redner Freiherr v. Mirbach mit dem klassischen Spruch :
Sieben Jahre hat trotz der Revolution noch die alt « Ordnung be -
standen , also kann sie auch noch länger bestehen . Eine gewisse Re -
form will auch der deutschnationale Freiherr zugestehen . Allein
von einer allgemeinen Einführung der Bürgermeisterewerfassung
oder gar von einer Aushebung der Gutsbezirke will er absolut nichts
wissen .

Abg . Schünlng ( Z. ) wünscht , daß bei der Neuberatung der
Gesetzentwürfe nicht mehr so viele unnütze Reden gehasten werden ,
sondern endlich Taten vollorocht werden .

Schworz - Rot - Golü und Kultusminifterium .
Wie uns mitgeteilt wird , hotte das preußische Kultus -

Ministerium am Tag « der Vereidigung Hindenburgs eine

Reichsfahn « und drei preußisch « Landesfahnen ge -
hißt . Da angeordnet worden war , daß Reichs - und Landesfarben
in gleicher Stärk « vertreten sein sollten , muß diese Verteilung einiger -
maßen befremdend wirken . Das Kultusministerium hätte allen An -

laß , in solchen Fällen mit gutem Beispiel voranzugehen . Wie bei

den Reichsfeicrn sind auch nach den Schulfeiern am Bereidigungs .

tage des neuen Reichspräsidenten zahlreiche Klogen über schwarz -
w' c i ß r o t e O b st r u k t i o n s v e r s u ch e der L e h r e r s ch a f t bei

uns eingelaufen . Wie soll man von der Lehrerschaft Derständnis

für die Reichsfarben verlangen , wenn es daran selbst im Kultus -

Ministerium hapert ? _ .

Mus öer Partei .
Ein Vierteljahrhundert am . Vorwärt » " .

Ludwig Lessen , der Redakteur unserer illustrierten Bei -

läge . . Volk und Zeit " , blickt am heutigen 14. Mai auf eine 2Zjährige
Dienstzeit im „ Vorwärts " zurück . Aue dem kaufmännischen Berufe
war er in den neunziger Jahren in die Journalistik hinüberge -
wechselt , hatte in Chemnitz und Halle an den dortigen Parbeiblättern
das hart « Los eines sozialdemokratischen Redakteurs kennengelernt
und trat dann am 14. Mai 1900 in die Feuilleton - Redaktion des
„ Vorwärts " über , in der er zunächst mit Han » Nikolaus Krauß
zusammenarbeitete . Später übernahm er die Redoktion der „ Neuen
Welt " , der bekannten illustrierten Beilagt unserer Parteiorgane ,
die schließlich durch die Kriegsfolgen ihren Boden verlor und dann
durch die jetzige , mit verbesserten technischen Mitteln hergestellte
Beilage „ Bolk und Zeit " abgelöst wurde . Genosse Lessen gehört
zu den Stillen im Lande , die unermüdlich arbeiten , ohne daß sie
persönlich in den Bordergrund treten . Wie in feinen Ansängen , so
ist er auch heute noch in erster Linie «in dichterisch versonnener
Mensch , der keinen Feind , aber viele Freunde hat . Wir hossen » daß
er noch recht lange fein « Mstorbest dem . Borwärt » " und der Partei -
presse widmen kann .

t.

Gtto Koesters letzter Gang .
Heute vormsttag log in der Kuppelhalle auf dem Fehrbelliner

Platz unter vielen anderen Blumen ein Fliederkranz der „ Vorwärts " -
Redaktion . „ Dem Künstler und Kämpfer " stand auf den Schleifen ,
und darunter lag , tot im Sarge , unser lieber Kamerad Otto
K o e st e r. Um seine Frau und seine Verwandten scharten sich Freunde
und Parteigenossen .

Schuberts „ Litanei " erklingt aus der Höhe , von einer herrlichen
Frauenstimme gesungen . Es ist eine Seele aus dem Freundeskreis
Otto Koesters , die ihm auf so edle Weise nachtrauert , die russische
Opernsängerin Lina O l b e r g.

Nun spricht ein Pastor . Im ersten Augenblick ist man erstaunt ,
bei diesem Begräbnis einen Geistlichen im Amt zu sehen ; aber es

ist freilich Pastor F r a n ck e, unser bekannter Parteigenosse . Er be -

ginnt mit Bibelsprüchen , aber bald fesselt das , was er sagt , uns alle .

Nicht nur durch die bedeutende Redekunst des Sprechenden ; denn was
er sagt , ist Dank an den Toten , obwohl , ja sogar weil er die scharfen
Waffen , die er führte , auch vor dem nicht gesenkt hat , was ihm an
der Kirche des Kampfes wert erschien . Der sozialistische Geistliche
hat Koester nicht gekannt , aber dieser hat ihm . als Francke fein «
schweren Gewissensnöte offen aussprach , einen Brief geschrieben , der
den Pessimisten tröstete , der das Leben bejahte . Und auf diesen Brief
des lebenden Koester antwortete Francke dem Toten mit dem Trost ,
daß die Lebenden den leidenschaftlichen Kampf Otto >Koester » im

Herzen bewahren . Ihn mit Leidenschaft fortsetzen werden .

Für die nächsten Freunde spricht Dr . Erasmus . Tief
empfundene Abschiedsworte .

Und dann tritt FriedrichStampferandie Bahre , um für
den „ Vorwärts " und die ganze Parteipresse Otto Koester den Nach -
ruf zu hasten . Er erzählt , wie Koester Mitarbeiter des „ Vorwärts "
wurde , mit einem Bild zu Immanuel Kants 200 . Geburtstage . Und
in diesem ehrenden und erhebenden Zeichen tantifchen Wesens stand
Koesters ganze Arbeit . Ein echter Sozialist und Demokrat , ein edler

Künstler und ein ganzer Mann , hat Koester unter uns gestanden und

gewirkt . Mit seiner Kunst wollte er Wege der Erkenntnis öffnen
und der Menschheit dienen . Das war feine Größe . Wir trauern
über seinen Tod , aber wir stehen zu seinem Werkel

Vom Chor erklingt wieder die Frauenstimme , eine Arie von

Caldara , „ Arme Seele ruh in Frieden " . Das ist der letzte Wunsch an
Otto Koester , dessen sterbstch « Reste nun zu den Flammen in die

Tiefe sinken .

dle neuen Seirohner Ses Zoo .
Die neuen Tiere , die die letzt « Zooexpedstion nach beschwerlichem

Transport glücklich in die endgültig « Heimstätte Kwifchen Tiergarten
und Kurfürstendmmn gebracht hat , haben jetzt ihre leider nicht idealen

Notwohnungen bezogen . ( Es wäre wirklich an der Zeit , daß man ,
besonders für die Raubtiere , bessere Untertunftsmöglichteiten schafft . )

Am interessantesten wirkt die Sonderschau der abessinischen
Hochgebirgspaviane . Außer den Herden der prächtigen silbergrauen
Hamadryas oder Mantelpaviane im gewöhstchen Sinne , werden
gezeigt die selteneren und merkwürdigeren schwarzen Dscheladas
oder Nacktbruftasfm mit einem haarlosen , blutroten Brustfl «ck . Eine
weitere fesselnde Gruvpe bildet der Trupp abessinischer B l a u h a l s -

st r a u ß «, die , in unserem oltögyptischen Straußentempel ausgestellt ,
gleich am Stadtbahneingang den eintretenden Besucher begrüßen und
ihm einen wesentlichen , wertvollen Teil der Expeditionsausbeute vor
Augen führen . An Raubtieren ist - ein sehr erheblicher und inter -
cssanter Zuwachs zu verzeichnen . Bor allem die vom derzeitigen
Regenten Abessiniens , Safari Makonnen , geschenkte Löwin . Ein
weiteres hochinteressantes Stück ist der Gepard oder Iogdleovard ,
der , h <crdzahm wie eine Hauskatze , frei an der Lein « umhergeführt
werden kann . Auch ein junger Leopard sst « w sehr zachme »
Tierchen , wenn er nicht gerade frißt . Eine ausgewachsene L « o p a r -
bin und ein schlanker , eleganter , pinselohriger Wüstenluchs sind
dagegen echte Wildlinge . Scheu sind noch zwei Gruppen junger ge -
fleckter und gestreifter Hyänen , die sich aber bald mit der Ge -

fangenschaft und ihren Pflegern augsöhnen werben . Eine alte ge -
fleckte Hyäne , in der Stadt Diredaua selbst gefangen , wo diese Raub -
tier « stete nächttiche Gäste sind , gibt «in gute » Bild von dem gewöhn -
lichen Aussehen dieser Aasfresser . Schakale , alte und junge
Zibetkatzen , Ginsterkatzen , Ichneumons , vervollftün -
digen die Ausbeute an Raubtieren . Eigenartige Erscheinungen sind
die Löffelhunde mit langen Löffelohren , «ine abweichende
Fuchsgattung , die als Heuschreckenfresser durch schwaches Gebiß aus -
gezeichnet und in der Gefangenschaft schwierige Pflegling « sind . Das -
selbe sind auch die großen afrikanischen Tennitensresser , die soaenann -
ten Erdferkel . Auch die kleinen , merkwürdigen Klippschliefer
( abessinische Aschtoto ) , ähnlich wie schwanzlos « Murmeltiere auesehend ,
sind in Gefangenschaft nicht ganz einfach zu balten . Wissenschaftlich
sind sie dadurch merkwürdig , daß man sie nach ihrem Fuß - und ganzen
Leibesbau als Verwandte der Nashörner erkannt hat .

In dem alten Tierhaus am Konzertplatz wurden aus der Expedi -
tion sausbeut « einig « sehr anziehende biologische Gruppen
zusammengestellt . So al » kleiner « Aasvögel , die ihrem Namen alle

Ehre machenden Schmarotzermflane mit schwarzen afrikanischen
Koltraben und den noch größeren weißnockigen Geierraben , die durch
einen mächtigen Krummschnabel ausgezeichnet sind . In einem an -
deren Flugköfig wieder , zwischen lebendigem Grün und von diesem
wirkungsvoll abstechend , die prachtvoll grün und purpurn mit bunter

Kopfzeichnung gefärbten Turakos oder Bananenfresser zusammen mst

den eigenartigen schwarzen Haubenglanzstaren , die zum erstenmal
hier lebend zu sehen sind . Weiter die schimmernden Erzglanzstare ,
die in der Sonn « wie lebende Perlen in allen Farben glitzern .
Schließlich ist da ein großer Gesellschastskäsig . ganz gefüllt mit einer

Schar der prächtigen , auf der ganzen Unterfelt « kornblumenblau leuch -
tenden Seierperlhühner und der durch eine pinselartige Federbürste
aus dem Kopfe ausgezeichneten Pinselperlhühner . Das sogenannte alte

Straußenhaus zur Seite de » großen Reiherflugkäfigs ist ganz mit

abessinischen Tieren befetzt : mit Fettschwanzschafen , die allerdings
einstweilen noch „ Magerfchwanzschafe " sind , mit buckelnasigen , hänge -
ohrigen Ziegen , mit zierlichen Gazellen ( dabei auch eine sehr eigen -
artige Hochgebirgsanitlope , der sogenannte Klippspringer ) : ferner
Stachelschweine und Marabus . Abessinische Stelzvögel sind auch in

den gegenüberliegenden Tierhäusern «ingezogen : Abdimstörche , Ibisse
und die zum erstenmal hier gezeigten Schattenvögel .

Weitere Tier «, u. a. Dromedare , werden auf dem Seewege folgen .
Auch in dem Tierdepot zu Diredaua werden noch Tiere für einen

späteren Europatransport bereitgehalten .

Ein ungetreuer jugendlicher Postschaffner .
Ein 22 Jahre alter Paul Pöker wurde am 4. d. M. als

Postschaffner eingestellt , nachdem er 5 Jahre lang bei der Reichs -
druckcrei beschäftigt gewesen war und sich gut geführt hatte . �Aber
gleich am ersten Diensttage unterschlug er 124 M. Rundsunkgebühren ,
die er eingezogen hatte , und kam nicht mehr zum Amt zurück . Nun -

mehr wurde der Ungetreue bei seiner Geliebten ermittelt und fest -

genommen . Er hatte sich für dos unterschlagene Geld Handschuhe
und weiße Kragen gekaust und den Rest vertrunken . Auf die Frage ,
was er sich bei seiner Handlungsweise eigentlich gedacht habe ,
erwiderte er nur : „ Gar nichts " .

. . Die Futterkrippe " .
Unter diesem deutschnationalen Schlachtruf vergießt im „ Tag "

ein städtischer Beamter Tränen der Wehmut , daß im De -
zirksamt „Prenzlauer Berg " nicht ihm , sondern „ roten " Beamten
Beförderung ar . gediehen Ist . Man höre und staune : Das Bezirksamt
hat den ungeheuren Frevel begangen , drei Bemnten der Gruppe 8
in freie Stellen der Gruppe 9 resp! 10 zu befördern , ohne danach zu
fragen , ob es sich auch uin deutjchnotional « Beamte handelt . Aller
Anlaß also für den Schmerzgebeugten über „ Futterkrippenwirtschast "

zu weinen . Ist doch nach aver Tradition die Futterkrippe ein Pvivi .
leg der Deutschnattonalen und letzten Endes ihr ganzes polittsches
Getue nur der Kampf um die Futterkrippe . Zum Beweise aber , daß
das „ kommunistische Bezirksamt " — so wird das Amt in dem Artikel
benannt , trotzdem nicht ein einziger tonunun istischer Stadtrat dort
tätig ist — besser ist als fein Ruf , wollen wir noch mitteilen , daß
zur gleichen Zeit neben den drei sozialdemokratischen
Beamten auch drei recht stramme Rechtsparteiler
befördert wurden , von denen einer sogar als Schatzmeister
de » deutschnationalen Parteiverem » fungiert . ' Man kann daher die
Worte , mit denen der Artitelschreiber im „ Tag " schließt : „ Wie lang «
will sich die Bürgerschaft gefallen lassen , daß dergleichen auf Kosten
des Stadtsäckels geschieht ?" aus ihn selber und sein « Auftraggeber
anwenden .

_ _
Der neue polizeipräfföem .

Einführungsrede des ZMnificr » Severins .
Im großen Konferenzsaal des Polizeipräsidiums hatten sich

heute vormittag die Abteilungsleiter des Präsidiums , Vertreter der
Beamtenschaft und Angehörige der Presse eingefunden , da der neue
Polizeipräsident Genosse G r z e s i n s k i durch den Minsster Severing
in sein Amt eingeführt wurde . Minister Severing hiell aus diesem
Anlaß eine Rede , in der er zunächst auf die stark « Politi -
sierung der Berliner Bevölkerung , die in den letzten
Jahren stattgefunden hat . hinwies . Leider spielten sich die scharfen
politischen Kämpfe nicht immer in den Parlamenten ab . Politischer
Fanatismus dringt vielmehr in immer weitere Kreise der Bevölke -

nmg . Es geht aber nicht mehr an , daß junge Menschen , die gerade
erst der Schule entwachsen sind , mit Knüppeln auf der Straße
Politik treiben . Erste und vornehmste Aufgabe des neuen Polizei -
Präsidenten werde cs sein , auf diesem Gebiet einzugreifen und wieder
normale Verhältnisse zu schaffen . Die Radaupolitik auf der Straße
muß aufhören .

Eine weitere ungemein wichtige Angelegenheit sei das Ber »

kehrsproblem . Schließlich müsse aber auch energisch an die
Arbeit gegangen werden , um die Psyche der Polizei -
beomten umzuwandeln . Der Polizeibeamte solle und
müsse der Freund , der Helfer der Bevölkerung werden . Es darf
einfach nicht mehr vorkommen , daß Verhaftete verprügelt werde »
und Gewalttätigkeiten gegen friedliche Menschen von Polizeibeswten
unternommen werden . Solche Ausschreitungen müßten in Zu' unst
mit aller Strenge geahndet und unMglich gemocht werden . Sst

Mimster drückte zum Schluß seine Ueberzeugung ans , daß der neve

Polizeipräsident , der sich in der preußischen Verwaltung bisher an

hnvorragender Stell « bewährt hob «, auch den Aufgabe « der n. i . ' en
Stelle gewachsen sei , und schloß mit einem „ Glückauf , Herr Polizei -
präsidern ' . "

Nachdem der Minister geendet , brachte Polizeioizepc . iii . vnt
Friedensburg dem neuen Polizeipräsidenten die Glückwünsche
der Beamtenschaft dar . Der neue Polizeipräsident Grzesinsky dankte
dem Minister und dem Vizepräsidenten und gab die Versicherung
ab . daß er im Sinne der Ministerrede sich mit allen Kräften be -

mühen werde .

das Urteil im Rota - öetrvgsprszeZ .
Direktor März zu IK Zahren Gefängnis verurteilt .

In dem großen Betrugsprozeß gegen Direktor März
und Genossen wurde nach zweiwöchiger Verhandlung vom

Schöffengericht Wedding das Urteil gefällt . Der leitende
Direktor der Rota - Werk « , März , wurde wegen fort -

gesetzten Betrugs zu 2 Jahren 6 Monaten Gefängnis ,
3000 M. Geldstrafe und 5 Jahren Ehrverlust verurteilt . Die übrigen

Angeklagten wurden der Beihilfe schuldig befunden und es erhielten
der von der Eisenbahnverwaltung als Vertrauensmann zur Be »

aufsichttgung bei den Rota - Werken bestellte Eisenbahning « ,
nieur Ran 10 Monate Gefängnis , der Oberkalkn -
l a t o r bei den Rota - Werken Kaiser 0 Monate Gefängnis
und der Obermeister Kukuk 4 Monate Gefängnis .

Di « Essenbahnoerwalwng fühlt sich durch die Machenschaften
des Direktors März um Millionenbeträge geschädigt .
In der Urteilsbegründung von Landgerichtsdirektor Friedman »
wurden die Betrugereien u. a. darin erblickt , daß die Rata unpro -
duktioe Arbeiten , so Planierungen und den Bau einer Direktor -
wohnung bei der Berechnung der Arbeitsleistungen für die Eisen -
bahnverwaltung in Rechnung gestellt hatte . Um überzählig « Ar -
beitsstunden unterzubringen , wurden „ 5 u f t w o a « n " und „ Lust -
Materialien " aufaefuhrt . Ueberschüssige Arbeitsstunden bei Um -
bauwagen wurden auf den Lokomottvenbau umgeschrieben , da dieser
nach Stunden berechnet wurde . Durch diese Täuschungen wur -
den neben anderen der Eisenbahnverwaltung 300000 Arbeits¬
stunden zuviel in Rechnung gestellt . Das Gericht hat
die Ueberzeugung gewonnen , daß das Verfahren durch März veran -
laßt worden ist , der durch seine Tantiemen Interesse an dem Um -
sah der Rata hatte . Es sei nicht ausgeschlossen , daß auch andere
leitende Kreise in dieses Verfahren eingeweiht waren , zweifellos sei
es nicht ohne Wissen von März geschehen . Das Gericht ging davon
aus , daß März den Entschluß hatte , bei allen sich bietenden Gelegen -
Helten die Rata zu übervorteilen . Er war dayer wegen fortgesetzten
Betrugs zu bestrafen : März hat eine makellose Bergangenhett
hinter sich und infolge großer Tüchtigkeit eine beispiellose Karriere
gemacht . Vom Schlosser und Lokomotivführer hat er sich zur leiten -
den Stellung eine » großen Werkes heraufgearbeitet . Es Handell sich
ober um einen Vclriig , der sich lange Jahre hingezogen hat und
der hohe Summen betraf , um die die Allgemeinheit ge -
schädigt worden ist . Di « anderen Angeklagten , die selbst keine
Vorteile hotten , waren Wachs in seinen Händen . Wer so handle ,
verdiene strenge Strafe . Es würde dem gesunden Rechtsempfinden
des Volkes widerstreiten , wenn nur auf eine unerhebliche Strafe
erkannt werden würde . Deshalb hat das Gericht die vom Staats -
anwalt beantragte Strafe von IM Iahren Gefängnis nicht für aus -
reichend gehalten und ist um ein Jahr darüber hinausgegangen .
Wer so handle wie der Angeklagte , der nicht Notlage als Entschul -
digungsgrund habe , fei ehrlos . Trotz der Höhe der Strafe hat
das Gericht von einem Haftbefehl gegen Direktor März Abstand
genommen , da in der Persönlichkeit des Angeklagten ein Flucht -
verdacht nicht begründet erscheine .

Belriebsstörnag auf der Rord - Südbahn . Auf der Rord - Süd »
streck « der Untergrundbahn kam es am heutigen Bormittag zwischen
den Bahnhöfen W e d d i n g und S e e st r a ß ««infolge eines defekten
Zuges zu einer Betriebsstörung , die den Verkehr mehrere Stunden
hemmt « . Die Stockungen waren , vor allem in der Zeit des
Massenandrangs zu den Zügen zwischen 8 und 9 Uhr , zum Teil
recht erheblicher Natur .

Dle rokeu hefte der Deutschen Garlenstadt - Gesellschasl , „ D i e
Gartenstadt " , Mitteilungen der Deutschen Gartenstadt - Gelell -
schaft , Berlin - Grünau , erscheinen jetzt nach längerer Paus « wieoer .
Heft 1 gibt einen Ueberblick � über die Entwicklung der
Garten st adtidee und enthält u. a. auch «inen bemerkenswerten
Beitrag über die neue Industriestadt Velten im Norden
Berlins .

stinderfreunde Chorlotten borg . Die an der Spreewald -
fahrt teilnehmenden Kinder kommen heute Donerstag abend 6 Uhr
ins Jugendheim .

Hroß - Serliner partetnachrichten .
4. u» d 5. flrri » «iU >uaa «mi»schub Freitag . 8 Uhr , iei «Ott . Lniprod - . Scke

Bardelebenstr Abiechmina der Malieier .
78. Abt . Wauasee . Freitag , den 15. d. M . abends pünktlich 8 Uhr, Im Reichsadler ,

«eperalverkammwag . Reuwahl de« Lortiandes .
n . ata - «rch . Freitag TO <ut Uhr Gitrnng der « oarnnmatkamnigTO nah ttk »

Eiternd eiratc von Britz beim «en. . LScaerähat . Tetfttzsach ».



OewerMostsbewegung
Ein Vorstoß öer ChristUchen .

Sie wolle « Vertretung im Z« tern « rkiolulleu Arbeitsamt .

Der Benvaltungsrat des Internationalen Arbeits .
a m t » besteht gegemvärtig aus zwölf Regierungsvertretern , von
denen acht durch die Mitglieder der Staaten ernannt werden , denen
die größte industrielle Bedeutung zukommt , während die vier anderen
von den Regierungsvertretcrn auf der Arbeitskonferenz bezeichnet
« erden . Außerdem gehören dem Verwallungsrate j e s e ch s M i t -
glieder der Arbeitgeber , und der Arbeitnehmer -
» rganis » tt » » en an . Sämtlich « Vertreter der Arbeit -
neh « er « rga » isationen ßnd bei der heutigen Besetzung des
Lerwalwngsrates Mitglieder der freie » Sewerk »
fchaften .

Der Reicysarveitsminister Dr . Brauns hat nun kürzlich im
Reichshaushaltsausschuß die Forderung erhoben , daß im Ver -
waltungsrate des Internationalen Arbeitsamtes die „ C. H r i ft -
Ii ch e n " und . Nationalen Gewerkschaften " einen
Vertreter erhalten müßten . Im Zusammenhang mit dieser
Forderung besteht «in Antrag der Zentrumsfraktion ,
der eine

Vermehrung der Mitgliederzahl im verwallungsrate

fordert und hierbei die christlichen Gewerkschaften berücksichtigt sehen
will . Die christlichen Gewerkschaften haben schon seit Iahren immer
wieder die Forderung nach einem eigenen Vertreter im Verwal -
mngsrate des Arbeitsamtes vorgetragen . Die Vertreter der Christ -
lichen haben zur Durchsetzung ihrer angeblichen Ansprüche immer
wieder die Behauptung aufgestellt , daß das Arbeitsamt
ungerechterweise die Sozialisten bevorzuge , obwohl sie
infolge ihrer Abhängigkeit von den Kommunisten und Anarchisten
einen höchst unsicheren politischen Faktor darstellten , während die
christlichen Gewerkschaften die besten Stützen und die treuesten
Parteigänger des Internationalen Arbeitsamtes seien . „ Der
Deutsche " , das Organ des Herrn Adam Stegerwald , hat
jedoch entgegen dieser Behauptung in ebenso unermüdlicher wie
unloyater Weise gegen das Arbeitsamt und ganz besonders
auch gegen seinen Direktor Albert Thomas intrigiert und
S- h- tzt .

Außerdem aber bilden die Christlichen zwar in Deutsch -
l a n d und in Holland ein� stärke Minderheit , sind jedoch

in allen anderen Industrieländern absolut bedeutungslos .
Die Gewährung eines Sitzes an einen ihrer Vertreter wäre deshalb
nach den Gesetzen der demokratischen Gerechtigkeit nur mit Zustim -
mung der freien Gewerkschaften möglich . Die christlichen Gewerk -
fchaften haben es aber vorgezogen , diesen gegebenen Derhandlungs -
weg nicht zu beschreiten , soildern auf dem indirekten Wege einer
Beeinflussung der Regierungen ihr Ziel zu erreichen
gesucht .

Der Antrag der Zentrumsfraktion ist jedoch zunächst völlig
aussichtslos , weil die nötigen Voraussetzungen nicht gegeben
sind . Der Verwaltungsrat hat eine Amtsdauer von drei Iahren .
Die nächste Neuwohl wird auf der kommenden Arbeitskonserenz ,
die am 19. Mai beginnt , vor sich gehen . Es ist aber nicht damit zu
rechnen , daß eine Aenderung in seiner Zusammensetzung eintritt .
Die christlichen Gewerkschaften rechnen deshalb auch nur mit einer
Vermehrung der Verwaltungsrats stimmen , wie sie
eine Resolution der Arbeitstonferenz von 1922 vorgesehen hat . In
dieser Konferenz wurde eine Erhöhung der Verwaltungsratsmit -
Glieder in der Weise vorgeschlagen , daß die Regierungsver -
treter zwölf statt acht Stimmen und die Arbeitgeber
und Arbeitnehmer acht statt sechs erhalten sollen . Damit
diese Resolution in Kraft treten konnte , mußten die zehn Regie -
r u n g e n , die den Dölkerbundsrat bllden , und z w s i u n d »

dreißig andere Regierungen diesen Entwurf ratifizieren .
Bisher haben aber nur fünf Ratsmitglieder und siebzehn
andere Staaten ratifiziert . Es ist ausgeschlossen , daß bis zum Zu -
sammentritt der Arbeitskonferenz die noch fehlende Stimmenzahl
erreicht wird . Das ist um so weniger zu erwarten , als heute schon
die Mehrzahl der Regierungen aus Ersparnisgründen gegen jede
Erhöhung ihrer Mitgliederzahl im Verwaltungsrote ist !

Warum die deutsche Regierung sich für den Wunsch der
Christlichen einsetzt , ist nicht einzusehen . Sie wird bei ihrer Forde -
rung auf Zulassung der deutschen Sprache als dritter Amtssprache
von allen Parteien und Arbeitsorganisationen unterstützt werden ,
weil sie damit den allgemeinen deutschen Interessen dient . Sie
dürfte aber auf scharfen Widerspruch und unbedingte Zurückweisung

rzen, weim sie sich zur Sachwallerin von Privatansprüchen macht ,
wie sie die Forderung der christlichen Gewerkschaften nach einem

Vertreter im Verwallungsrate darstellt .

Borstandsfitzu « g des JOB .
Auf der am 7. und 8. Mai in Amsterdam abgehaltenen

Sitzung des Vorstandes des JGB . wurde u. a. ein Entwurf betr .
die Errichtung eines internationalen gewert -
schaftlichen Jugendkomi te es gutgeheißen , desgleichen der

Entwurf betr . die organisatorischen Beziehungen zwischen dem JGB .
und den internationalen Berufssekretariaten , der einer Konfe -
renz der internationalen Berufs setretariate
unterbreitet werden soll . Von den Vorarbeiten für «in « Sitzung
der Kommisston zur Untersuchung der Frage der Vertrustung
in der Metallindustrie wurde Kenntnis genommen , ferner
von verschiedenen geplpnten Schritten zur Bekämpfung von Krieg
und Militarismus . Die Lage der Aussperrung in Däne -
mark wurde ausführlich besprochen und befchlosien , de « Kampf mit
allen Kräften zu unterstützen . Zur Teilnahme an der am 27. Juli
in London anberaumten Arbeitskonferenz der britischen Dominions
und am englischen Gewerkschaftskongreß ( 7. Sep¬
tember in Scarborough ) wurde Brown , als Delegierter
des JGB . am Kongreß des Deutschen Angestellten -
b u n d e s ( AfA ) vom 14 bis 17. Juni in München Oudegeest
und am Internationalen Hutmacherkongreß vom IS .
bis 19. August in Paris Iouhaux bezeichnet . Die nächste Vor -

standssitzung wird am 29. und 30 . Juni stattfinden .

Noch Z < KM) Eisenbahner ans der Abbauliste .
Am Dienstag fand in der Hauptoerwallung der Deutschen

ReichsbaHn - Gesellschaft «ine Sitzung der Direktionspräsidenten statt .
Die Beratungen galten insbesondere der Information sämtlicher Prä -
sidenten über die finanzielle und wirtschaftlich « Lage der Reichsbahn -
gesellschaft . Im Verlauf der Sitzung wurde von maßgebender Stelle
darauf verwiesen , daß der Personalbestand der Reichsbahn
im Augenblick 7550�9 Köpfe zählt , im Frieden dagegen
nur 7 9 00 00 , so daß ein weiterer Abbau in gewissen Grenzen
unvenneidlich sein dürfte . Man denkt an den Abbau von wei -
teren 30000 Eisenbahnern .

i Urabstimmung üer Dachöecker .
Ein eigenartiges Jubiläum .

Der Vorstand des Zentralverbandes der Dachdecker Deutsch -
lands ruft zu einer Urabstimmung der Mitglieder über den An -
schluß des Verbandes ' an den Daugewertsbund
auf , die in der Zeit vom 1. bis 7. Juni vor sich geht .

Es sind jetzt 2S Jahre verflossen , seitdem der Dachdeckerverband
sich das erstemal mit der Frage der Verschmelzung mit einem

anderen verband « bzw . des Anschlusses an eine größere Organi -
sation beschäftigte . Die jetzige Abstimnmng ist die fünfte in dieser
Angelegenheit . Bei der letzten Urabstimmung vor drei Jahren
stimmten nur 3173 von 13 000 Mitgliedern für die Verschmelzung .
Kommt Zeit , kommt Rat — einmal wird diese naheliegende Ver -
bindung zustande kommen .

_

Der Bauarbeiterstreik in Rheiuland - Westfaleu .
Köln , 14. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Heute morgen haben

die Bauarbetter Rheinland - Westfalens geschloffen die Arbeit

niedergelegt . Es Handell sich um rund 10000 bis 12000
Arbeiter des gesamten rheinisch - westfälischen Hochbau - und

Detongewerbes . Um 10 Uhr vormittags haben neue Derhanit »

langen zwischen den Patteien begonnen .

Verbindliche Schiedssdrüche im bayerischen Bergbau
München . 14. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Im bayerischen

Bergbau drohten in den letzten Wochen Erschütterungen , nachdem im
Pech Kohlenbergbau die Grubenbesitzer das jeit Anfang Mai

durch Schiedsspruch zustandegekommene Lohnabkommen zum 31. Mar

gekündigt hatten . Um Streik und Aussperrung zu vermeiden , hatte
der Landesschlichter die Vertreter der Organisationen zusammen -
berufen und fällte im Anschluß an diese Beratungen einen n e u e i»

Schiedsspruch . Danach bleibt der Maischichtlohn ( 4,40 Mark )
weiterhin bestehen . Gleichzettig erklärte der Landesschlichter d i e i m
Stein - und Braunkohlenbergwerk gefällten
Schiedssprüche , die «ine Erhöhung des Schichtlohnes um
20 Proz . bringen , für verbindlich , so daß auch hier der Ar -

beitsfrieden gesichert ist . Der Schichtlohn im Steinkohlenbergbau
beträgt nunmehr 3,10 Mark und im Braunkohlenbergbau 2,80 Mark .

Durch die gleichzeitige Verbindlichkeitserklärung im Erzbergbau
ist das bisherige Mehrarbeitszeitabkommen bis zum 31. August ver -

längert worden .
_

Die Unterschlagungsseuche in Ruhland .
( I�8v . ) In seinem Bericht in der Plenarsitzung des Zentral -

rates der russischen Gewerkschaften ain 2. Mai wies der Sekretär des

Zentrolrates Melnitschansky daraus hin , daß . die V e r u n -

treuung der Gewerkschaftsgelder einen « pidemi -
sehen Charakter angenommen habe " . Es seien ihm 6 8 3

Fälle von Unterschlagungen bekannt , die insgesamt die Höhe
von 314 000 Rubel ( OSO 000 M. ) erreichen : i n Moskau
allein wurden über 100 000 Rubel unterfchlaaen , in Peters -
bürg ebensoviel ( „ Trud " vom 3. Mai ) . Melnitschansky ermahnt ,
die Arbeit der Revisionskommissionen zu verstärken , um dem Uebel

abzuhelfen . Dieses wurzelt aber viel zu tief in dem Wesen der
amtlichen russischen Gewerkschaften und in der Rechtlosigkeit der
Arbeitermassen , als daß man es so leicht beseitigen könnte .
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Billig im Angebot
Sommermäntel 975

Lederol - Covertcoatmäntel toSSÄn 2350

Sommerkleider sna bedrucktem VollToüe . . 895

Sommerkleider ans gestreifter Xdlereeide . 16 �

Backfischkleider aus bedruckter Mousseline 3

Matrosenkleider 825
T/r _ _ _ _1 an « ( Mtr . f 95 »o» geimnot r \ 9S »nobedraektem Q95
Kasack ZepUr . . 1 dl °u»s,lin « / , Foniardln « . , j

Damenhüte
Liserehut mit Blameagaroitur . , , . . . . . . .4 " 3 "

Tagalhut mit BlamevgarBitur . . . . ..

. . . . . . .

6 �

Moderne Hutformen riorentinergefleeht . 295

Moderne Hutformen echt Di - ers

. . . . . .

375

Blumenbukett istenig

. . . . . . . . . . . . . .

35 "

Sammetblumenbukett eteiiig . . . . . .55 " •

Seidene Rosen s stock

. . . . . . . . . . . . .

90 «

Stangenreiher oteiiig , 30 lang

. . . . . .

1 95

Taffetband reiae Leide , 12 em breit

Ripsband tv , « « br « n

. . . . . . . . .

95

60 k -

aui prima kuntl »

seidenem TrikotUnterwäsche
Untertaillen mit ruger

. . . . . . . . . . . . . . . .

245

Schlüpfer mit Rosette

. . . . . . . . . . . . . . . . . .

395

Hemdhosen

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

490

Prinzeßröcke

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

545

Damenwäsche
nat - nifui - An Taghemd und Beinkleid C9S
OarniLUren mit reicher Stickerei nad Einsat * . . , , . 0)

Taghemd Aehselseblall mit Stickerei . . 1� 1�

Eleg . Taghemd mit StickerelmoUr « . Hohlsaum 2 '

jumperschürzen aus Prima Siawossv . . I45 125

Wiener - u . jumperschützen »US Sstla und 1 95
KrcUa . X

Damenstrümpfe 1 «

fshleia , »I » tZ»I«r»al >«iaile »vt . darrkwet . . X

Gartendecken in kariertem Leioengebild . . . 2�

Peddigrohrsessel

. . . . . . . . . . . . . . . . . .

9�'

Liegestühle rerstellbar

. . . . .. . . . . . . . . . .

3�

Auf

Extra - Tisdien
i Billige Reste in Wasch - und Wollstoffen ,

Leinen ' u . Baumwollwaren

Freitag und Sonnabend

Freitag und Sonnabend

Lebensmittel exira

billig

Frisches Fleisch
äallubaauD - . » pm. SS ***■
Belbsrückea . . . Pfd . 83 pi
Kalsskcole » » » . ph - SO� * .
Sctavalaebanch Pfi 78 TL

Sshurekneschlsken

_ _

mit Ballige Pfd . 90 Pf.
Scliwc . nchotctollFtt - 1 . 10
Sehwelnesckattz . p « - 1 . 30

Scbwelaeköplo
fackelt . . . Pfd. 27

Saupealloisch _ _
«»frorea Pfd. 5D. 60 pt
S chmortleirch str ! r . Pfd . 70 Pt

HlBderherzengettjttd . 30 rt

Wurstwaren
Lebenrarsl ■ •
Rotwurst .
rielsokworst
Teewurst
Sc ' jlnkcawnrst
Br &naBchweig .
Barl . Mettwurst
Schinken sok- >

. . Pfd . 55 pt

. . Pfd . 65 Pt
, Pfd . gs Pf.

Pfd . 4 z Pf.
1 - Pfd . 45Pt
' /4PM . 35Pt
ij . Pfd - 30 Pf.
>/. Pfd . 40 Pt

Rollschinken . ll « P» . 45 Pt

Lchiukenspeck ' <pm- 40 Pt
Pähe - tleStch ' / . Pfd. 35 Pt

Schwad . Cocda 45 %
pfd . gs pt

Hol And . Milch
Fettgehalt , 4 Cesen . . . . . 1 . 00

Kolonialwaren
Eierbandnnd . pm. 08 , 50 Pt
Bier - Maschein und
- Sörbchen ■ ■ ■ . pm. 35 pt
Bater flocken . PM 24 pt
Srnohrois pm | g pt
Taleirels pm 40 , 26 , 24 Pt
Weizenmehl PM28 , 28,24 Pt

Zccksr . . . . . .Pfd . 32 Pt
Linsen • • • PM 48 , 40 Pt

Grüsen , Viktoria -
pm . . 30 . 26 , 20 Pt
Bahnen • pm 35 , 25 Pt
Schokolad . • Paddingpalr .
Paltet

. . . . . . . . . . .

12 Pt

Kaffee , Kakao
2a0ee gtht . su Pfd . 65 �

Gerste Pfd. zz Pf.

Deasdorl - Kakao pm 65 pt

iUtleemlschnng , 10®' .
' / »PM- Paket . . 24 Pf

Baffeanrlscbang , 20 e
' /, Pfd - Petet

. . . . . . .

45 Pt

Gemüse , Südfrüchte
Rhabarber
Zwiebeln • ■
Apfelsinen

. 2 Pfd. 25 Pf.
. 1 Pfd . 19 Pt
. Dtid . 55 Pt

Feigen . . . . . .Pfd . 25Pf .
Neua artofleln pm isrt
Weißkohl . . . . .PM 10 Pt

Konserven
OemOse - Irbsen
2- Pfd�Deee , . 50 Pt

inoga Schnittbohnen
S- Pfd . - Dos«

. . . . . . .

75 Pt
BOikOhl 2- PM. - Dose . 48 Pt
Oemlöchtes Gemflsa
2. pfd . . Dos». . . 6SPt
liapoltane »*- . 2- Pfd, - i >Me 39 rt
Fttan « n s « vw
Z. Ptd . . v»ee . . . . 73 Pt

Fiiridncnrcua
2- Pfd . - Eimer , als
lag�aheitekauf . . vs �

Corne * Beel Basb . . . .S- p «. v « ,

. . . . . . . . .

45 Pk-

Aptelmns 4- Pfd . . Doaa . 1,10
Aplclmiui 2- pfd�DosB 63 rf .

Pielsalbeer - Sompoil
2- Pfd. . Elmer . . . . . .1 . 25
WeiSo Bohnen mit
Ricdflelsoh Z- Pfd - v«, « 78 Pf.
Liason mit Bsach -
lloSfiCb ! - PM. - bces 73 Pf.

1

Orangen 2- Pfd . - Eiaer83 pt
Stäche ! osr . Prcissl -
becr , VLsifrncht , Jo -
haanisbeer
S- Pft - Eimer . . . . . .95 Pt
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